Eine  – Weihnachtsgeschichte aus Kärnten 1959
von Peter Andras Leitheim

Vorwort

In meiner Kärntner Heimat kam zu Weihnachten St. Nikolaus mit Bischofstab und Mitra und in seiner Begleitung war der Krampus, eine oft über 2 Meter hohe Schreckgestalt mit einer furcht erregenden Maske mit Hörnern im einem zottigen, übel riechenden Fellgewand und einem gewaltigen Sack oder großem Tragekorb sowie einem mächtigen Büschel Reisig. Er war für die bösen Buben zuständig. Gegen ihn wirkt Knecht Ruprecht hier in Deutschland, wie ein Waisenknabe.
Die bösen Buben wurden dann in einen groben Sack, der nach Ziegenbock, Kohle und Schwefel roch gesteckt, und dann von außen mit sehr kräftigen Hieben des Büschelreisigs verdroschen. Ein Geschenk gab es nicht und meist wurde der Junge erst einige, hundert Meter vom Haus entfernt wieder aus dem groben Sack unter wilden Gebärden des Krampus herausgelassen. Die Wirkung war enorm.
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Christine und Michael bei der Bescherung

Für die braven Mädchen war immer St. Nikolaus zuständig dies war meistens ein älterer, Pfarrer, aus der Nachbarsgemeinde. 

------------------------------------------------------------
Der Nikolaus und der Krampus waren nun schon den ganzen Tag unterwegs gewesen, und es ging zum letzten Haus, wo der größte und frechste Bengel und Taugenichts vom ganzen Dorf wohnte. 
Nach dem beide die Bauernstube betreten hatten, lasse der Nikolaus all die Guten und braven Taten der kleinen Christine vor, wobei der Krambus wohlwollend nickte. Dann wurde aus dem Nikolaussack ein sehr großes Geschenk entnommen und dieses, mit einem reichlich beladen Teller mit Äpfeln, Nüssen, einer Orange und etwas Schokolade der lieben Christine mit lobenden Worten übergeben.
Nun ging es zu Michael, dessen Herz schon lange in die Hose gerutscht war und der sich auf den hintesten Winkel der Eckbank verkrochen hatte. Die Liste der bösen Taten war enorm und wollte gar nicht enden.  Bei jeder neuen, unguten, vorgelesenen Tat stampfte der Krampus zorniger und heftiger mit dem Fuß auf den Holzboden, und das mürrische Brummen wurde immer wilder und lauter. Als alle Untaten verlesen waren packte der Krampus, Michael über den großen Tisch hinweg am Kragen, und zog in mit einem gewaltigen Ruck über den großen Tisch in Richtung Sack. Da half alles Zappeln und Schreien nichts. Gerade als in der Krampus in den Sack stecken wollte erhob die Großmutter das Wort.
Lieber Nikolaus:“ ich weiß, dass Michael alles andere als lieb war, aber er hat mir heute den ganzen Tag beim Backen der Zimt- und Mohnstrudel geholfen.“ 

Nun musste man wissen, dass diese Strudel, im ganzen Dorf bekannt waren, und jeder Dorfbewohner beinahe alles dafür gab einen solchen zu erhalten. Und die Stube war immer noch vom Backduft dieser Strudel erfüllt. Der Nikolaus gebot dem Krampus Einhalt, was dieser mit einem unwilligen Brummen quittierte.
Nun dann: „so der Nikolaus, der einen, gewaltigen Bauch hatte, wollen wir erst mal probieren ob dieser auch schmeckt. Denn beide hatten den ganzen Tag noch nichts gegessen und mächtig Hunger.

Und so gab es für beide, je ein sehr großes Stück Zimt- und Mohnstrudel und dazu ein Haferl heißen, starken Kaffee mit einem kräftigen Schuss Marillenlikör welche, so die Großmutter, Michael ganz allein geerntet hatte.

Beim Essen rollten nun beide mit den Augen, und etliche HM und AAH, folgten bei jedem Bissen Kuchen, und jedem Schluck Kaffee und der harte Griff des Krampusses wurde bei jedem Bissen etwas milder und sanfter.

Als der Strudel verspeist und der Kaffee getrunken war, standen beide auf und hatten dabei Michael von all den herzhaften Dingen, und nun gut aufgewärmt, schon fast vergessen. 
Sie wollten gerade die Stube verlassen als der Vater von Michael die Frage stellte: und was geschieht nun mit Michael?“
Ehe Michael reagieren konnte war er schon in den Sack gesteckt und hatte einige Hiebe mit dem Reisigbüschel über sich ergehen lassen müssen. Als die Großmutter erneut das Wort erhob.
Lieber, Nikolaus wie wäre e, wenn Michael morgen je zwei große Strudel ins Pfarrhaus bringen würde. Einen für den Nikolaus, und einen für die Kirche, sowie zwei, besonders große Strudel für die Armen, und dazu noch eine Flasche, vom guten Marillen Likör. Und für den Krampus sofort je einen Strudel, als Wegzehrung für seinen Heimweg, und dafür, erhält Michael etwas an Milde?

Das war nun ein Angebot, das weder der Nikolaus noch der Krampus ablehnen konnten. 
Michael bekam, den Strafe muss sein noch einige sehr kräftige Schläge auf den nackten Hintern mit dem großen Büschelreisig, so dass dieser in einem kräftigen rot glühte, wurde mit einigen sehr ernsten Worten ermahnt und mit dem Hinweis, heute noch einmal mächtig Glück gehabt zu haben entlassen. Und so endete der Abend für alle, mehr als zufrieden stellend. 
Michael war im Neuen Jahr, zumindest gegenüber der Großmutter nun sehr lieb, und hilfsbereit. 
                                     -----------------------------------
Liebe Freunde und Leser meiner Gedichte, auch 17. Jahr erfolgt zum Jahresende, bzw. Weihnachten eine Kurzgeschichte anstatt eines Gedichtes. 
Die Geschichte zeigt, dass es jedem selbst überlassen ist wie er sein Leben gestaltet. Die Quittung darüber erhalten wir eh, mal früher und mal später und nicht immer ist eine helfende Hand wie hier von der Großmutter zur Stelle.
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